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gen mit tem Oberbcfeptöpaber unt fämmtlicgcti

©taböofftjieren ju erfreuen hatte.
SBaö ter neuticgft noch gemacptc Borwurf ter

Biclfdjreiberci bei unferm QRifitärtienftc betrifft, fo

Wirt terfelbe einfach mit ter Bemerfung berichtigt

unt witerlegt, taß für tie Nadjweifung teö Berfo-

nalbeftantö unt für taö Ncdjnungöwefen unfere

Beftimmungen ftdj foum wefentlicb vereinfachen
taffen, jumal feibige gegenüber tenjenigen bri ftehenten

Heeren fta) auf taö nothwentigftc einer oerläßigen

Bcrantwortung unt Äontroüc befdjränfen. ©aß aber

für Organifation eineö größern oter fleinern Srup»

penforpö ju befonbern 3t»ccfcn eine «Reihe von
Befehlen unt Berfügungen tcöOberfommantanten
unerläßlich ift, wiffen aüe mit tem «Dtifitärtienft näher

vertrauten, fo wie, taß bei SRilijen unt teren jeit»

weifer ©ienftberufung/ tie noch mehr gefdjehen muß

atö bei ftehenten Sruppen / wo jeteö ©ienftoerhätt-

niß befannt unt im ooüen ©ange ift.
©od): ©ic Äritifer ftnt ftetö bei ter Haut, wo

tie Beffermacber mangeln! 0.

$>ie Äavoltcrtc bei ben *ttuppeniufam*
mcnjügcn.

Sitte Berichte erwähnen tiefer SBaffe bri ©elegcnbeit

ter Sruppcnjufammcujiigc auf'i vortheilhaftefte,
wir haben taö Unheil teö Beridjterftatterö ter
©armftätter «Dtilitärjeitung mitgetheilt; hier folgt
nun eineö aui ter ©t.©nücr3tg./ taö offenbar oon
einem Äenner ter Waffe herrührt:

„Sn ten Sruppenjttfammenjügcn tiefeö Sahreö
hat tie ©chweij wohl manche Erfahrung gemacht.
Nicht ter unbeteutentften eine ift tie BrobC/ welche

tie Äavaücrie beftanben hat. Eö hatte ftch fo jicmlidj

in tie aügemeinc «Dteinung cingefdjlidjen, taß
tieÄavaücrte, tcn©taffcttentienft abgerechnet, eine

jiemlieh nmiüee SBaffe für tie ©chweij fei. ©icSOta-
nöoer auf ten rijurgattifegen gcitern haben cincö
Beffern belehrt/ fte haben gejeigt/ taß unfere Äaoaflerie

trog ter verhättnißmäßig furjen Ucbungöjcit
für «Dtann unt Noß todj tie nötbige iDtanöorirfäbig-
feit unt Beweglidjfeit beftge, um ihre taftifdje Slufgabe

ju erfüllen/ in geeigneten «Dtomenten alö «Dtaffc

ju operiren unt ihren Effcft ju bewirfen. ©ic
Äavallcrie hat ftcp in tiefen Oftobcrtagen ihr ©iplom
geholt. Tai ©clbftgefüpt ter SBaffe wirt hietura)
wobt nidjt wenig gehoben/ ihre «Refrutirung crlcidj-
tert. Bietcö trug wohl ju tiefem «Refultate tie
Organifation ter ©uiten bei. Tutet) biefelben ift
ermöglicht/ taß tie ©ragonerfompagnien nicht mehr fo
fehr jerfpfittert werten wie früher, weit nun tie ©uiten

ten ©taffettentienft übernehmen. — Bcjügticp
tiefer Sebtern wirt gef tagt, taß tie Bferbe im SKI-
gemeinen ju fdjwcrfäüig feien für tiefen ©ienft.
Wan türfte wünfdjen, taß tie Slufmerffamfcit auf
fremte SÄacen von weniger mafftvem Bau gewentet
würte. Tai ©efeptrr fönntc erleichtert unt veretn-
fad)t werten.— ©ic ©uiten felbft würten wohl am
3»edmäßigftcn mit «Rcootoem bewaffnet, ta fte in
ihrem ©ienft häufig jum Einjetfampf fommen fön¬

nen unt tie Seit ter Snftruftion ju furj ift, um tem

©uiten in ter Hantpabmig ter blanfen SBaffe tie
nötbige ©emantpeit unt gertigfeit ju verfdjaffen.

Er jöge gegenüber tem «Reiter ter ftehenten Slrmee

ten Äürjcrn."
SBir freuen unö tiefer Slticrfcnnung um fo mebr,

alö eö biöher «Dtotc wav, fo recht vornehm über tie
Äavatterie abjuurtpeileti, alö fei fte ju gar nieptö

nüBc. «Bir wiffen nun/ taß ter alte ©egarnborft toep

nidjt fo Unredjt hatte/ ali et tie vornehmen b^™
Äaoaücriften ter attpreußifepen ©djute „mit teö

«Dtüüerö Äiiecht auf teö «Dtütlerö «Roß" ärgerte. SOtan

fann audj mit emer «Diitijfavallcrte etwaö auöricp-

ten; man muß nur roollen.
SDtit ten Bemerfungen wegen ter ©uiten ftnt wir

ganjeinverftanben. ©ie ©uiten ftnt für ihren ©ienft
viel ju fdjwer cquipirt. SRann unt «Roß leiten
tarunter. Ta gefällt unö ein Borfcptag ter „«Reoue

militaire", man möge ten ©uiten ein cinfaegeö Äoflet

mit einer gettmiipe geben; taö fei übrig genug, gn-
gen wir taju einen guten ©äbet unt einen ortent-
tichen «Reooloer, fo muß fid) ter ©uitc turch ©id
unt ©ünn ju helfen wiffen.

grember ©ienft. ©ie Offtjtere ber englifchen

Segion fotbern einen ©olb Von jetjn ÜRonaten alö tftetraite*

gepalt, unb jmar beßmegen nur Von 10 ÜRonaten

anftatt von 15 SRonaten, wie eö in ber Convention Verfpro»

epen würbe, weit fte fünf ÜRonate ti6er bett griebenöfdjluft
binauS bienten, alfo aud) ben ©olb jogen, unb naa)

bem SBorttaut ber Convention fte nur berechtigt wären,

a dato beö griebenöfebtuffeö ben ©olb Vott fünfjepn
ÜJtonaten ju bejiepen. TaS 2£efetttlid)fte für bie reept»

lia)eSea,rünbungberftrettigenAnforberungenber©d)wet»
jerofftjiere (etwa 2 biö 250,000 gr. ober 8 biö 10,000
Bf. ©t.) liegt itt bem llmftatib, baß fomobl Offtjiere
mie ©olbaten Vom ©tagiftrat Von S)oVet auf jene Wili*
tärfonVention pitt beeibigt würben, bie Von ©uljberger,
gunf unb Saumgartner untetjeidjnet unter ben Augen
beö «§errn ©efanbten ©orbott — ja Von ipm felbft aud)
in ber@cbmeij auögetpeilt, unb in ©oVer bem ÜRagiftrat

offtjielt attö bem 39ttreau beö cnglifdjen ©epotfomman-
banten jugeftetlt mürbe, itt welcher Convention ben Of-
fixieren ber ©olb Von fünfjepn SJtonatett Vom Sag beö

griebenöfdjluffeö an gerechnet alö SRetraitegepalt Per»

fproepen mürbe. (9t. 3-3)
2Sern. (Correfp. Vom 12. Oft.) üRit einem gewiffen

Bergnügen melbe id) 3b»en tie geftern Abenbö ftatt«
gefttnbene ©rünbung eineö OffijieröVereinö ber ©tabt
Bern alö ©eftion beö Bernifdjen Cantonatofftjietövet-
einö. ©erfel6e ift eine gruept ber ben ganjen ©ommer
über biö Vor Curjetn mit wenigen Unterbrechungen je
ben jweiten ©amftag Abenbö ftattgefunbenen fogenannten

OffijieröVerfauimtungeti, b. p- Auöftügen in nädjfter

Rabe üBerttö, wobei geeignete Bobenabfd)nitte mit
einer ber Anjatjt ber Anwefenben entfprecpenb angettom-
metten Stuppenjabl angegriffen unb Perttjeibigt würben,
fo baß jeber Anwefenbe bie ipm in ©ebanfen untergebene

Abteilung nad; ben allgemeinen »-Befehlen beö %öd)ften
im Cftang führte unb aufftellte, unb bann nadjljet barü*

- 343 —

gen mit dcm Oberbefehlshaber und sämmtlichen

Stabsoffizieren zu erfreuen hatte.
Was dcr neulichst noch gemachte Vorwurf der

Viclfchrcibcrei bci unferm Militärdienste betrifft, fo

wird derfelbc cinfach mit der Bemerkung berichtigt

und widerlegt, daß für die Nachwcifung dcS Pcrfo.
ualbcstaudö und für daö Ncchnunqswcfcn unfcrc

Bcstimmungcn stch kaum wefcntlich vereinfachen las-

fen, zumal selbige gegenüber dcnjcingcn bei stehenden

Heeren stch auf das nothwendigste einer vcrläßigen

Verantwortung und Kontrolle beschränken. Daß aber

für Organisation eines größcrn odcr klcincrn Trup.
pcnkorpS zu besondern Zwecken cinc Reihe von
Befehlen und Verfügungen dcö Obcrkommandantcn nn-
erläßlich ist, wissen alle mit dcm Militärdienst nähcr

vertrauten, fo wie, daß bei Milizen und dcren zeit-

weifcr Dicnstbcrufung, dic noch mchr geschehen muß

alö bci stehenden Truppen, wo jcdeS Dicnstverhält-

niß bekannt und im vollen Gauge ist.

Doch: Die Kritiker find stets bet dcr Hand, wo

dic Bcssermacher mangeln! S.

Die Kavallerie bei den Truppenzusam-
menzüge«.

Alle Berichte erwähnen dicser Waffe bei Gelegenheit

dcr Truppcnzusammcnzügc auf's vorthcilhaftcstc,
wir haben daS Urthcil deS Berichterstatters der

Darmstädter Militärzeitung mitgetheilt; hier folgt
nun cincS aus der St.Gallcr Zcg., das offenbar von
cinem Kenner der Waffe herrührt:

„In den Truppenzufammenzügen dicscS JahreS
hat die Schwciz wohl manche Erfahrung gemacht.
Nicht dcr unbedeutendsten cinc ist dic Probc, welche
die Kavallcrie bestanden hat. ES hatte stch fo ziemlich

iu die allgemeine Meinung cingefchlichcn, daß

die Kavallcrie, dcn Staffcttcndicnst abgerechnet, eine

ziemlich nnnüßc Waffc für dic Schweiz sei. Dic
Manöver auf deu thurgauischen Fcldcrn habcn cincS

Bessern belehrt, ste haben gczcigt, daß unscrc Kavallcrie

trotz der verhältnißmäßig kurzen UcbungSzcit
für Mann und Roß doch dic nöthigc Manövrirfähigkeit

und Beweglichkeit besitze, um ihre taktische Auf.
gäbe zu erfüllen, in geeigneten Momenten als Masse

zu opcriren und ihren Effekt zu bewirken. Die
Kavallerie har stch in dicscn Oktobcrtagen ihr Diplom
geholt. DaS Selbstgefühl der Waffe wird hiedurch
wohl nicht wcnig gehoben, ihre Nekrutirung erleichtert.

Vieles trug wohl zu diefem Resultate die
Organisation dcr Guidcn bei. Durch diefelben ist
ermöglicht, daß die Dragonerkompagnicn nicht mehr fo

fehr zerfplmcrt werden wic früher, weil uun die Guiden

den Staffettendienst übernehmen. — Bezüglich
diefer Letzter« wird geklagt, daß die Pfcrdc im All-
gemeinen zu schwerfällig feien für diefen Dienst.
Man dürfte wünfchen, daß die Aufmerksamkeit auf
fremde Raven von weniger massivem Bau gewendet
würde. Das Geschirr könnte erleichtert und vereinfacht

wcrdcn.— Die Guidcn fclbst würden wohl am
Zweckmäßigsten mit Revolvern bcwaffnct, da ste in
ihrem Dicnst häufig zum Einzclkampf kommet, kön¬

nen und die Zeit der Instruktion zu kurz ist, um dem

Guidcn in der Handhabung der blanken Waffe die

nöthige Gcwandhcit und Fertigkeit zu verfchaffcn.

Er zöge gegenüber dcm Reitcr der stehenden Armee

den Kürzern."
Wir freuen uns diefer Anerkennung um fo mehr,

alö eS biSbcr Mode war, fo recht vornehm über die

Kavallerie abzuurtheilen, alS fei stc zn gar nichts

nütze. Wir wissen nuu, daß dcr alte Scharnhorst doch

nichr so Unrecht hatte, als cr die vornehmen Herrn
Kavalleristen der alrprcußischen Schule „mit deS

MüllcrS Kuccht auf dcS MüllcrS Roß" ärgerte. Man

kann anch mit einer Milizkavallcrtc ctwaS auSrich-

tcn; man mnß nur wollcn.
Mit dcn Bemerkungen wegen der Guiden stnd wir

ganz cinvcrstandcn. Die Guiden sind für ihren Dicnst

vicl zu fchwcr cquipirt. Mann und Roß leiden

darunter. Da gefällt uns cin Vorschlag der „Revue mi.

litairc", man möge dcn Guiden ein einfaches Kollet
mit einer Feldmütze gcben; das fci übrig genug. Fügen

wir dazu einen guten Säbel und einen ordcnt.

lichen Revolver, fo mnß stch der Guide durch Dick

und Dünn zn helfen wisscn.

Schweiz.
Fremder Dienst. Die Offiziere der englischen

Legion fordern einen Sold von zehn Monaten als Retraite-

gehalt, und zwar deßwegen nur von 10 Monaten
anstatt von 15 Monaten, wie cs in der Konvention verspro-

chenwurde, weil ste fünf Monate über den Friedensschluß

hinausdienten, alfo auch den Sold zogen, und nach

dem Wortlaut der Konvention sie nur berechtigt wären,

s llnt« des Friedensschlusses den Sold Von fünfzehn
Monaten zu beziehen. Das Wesentlichste für die rechtliche

Begründungder streitigen AnforderungenderSchwei-
zerofsiziere (etwa 2 bis 250,000 Fr. oder 8 bis 10,000
Pf. St.) liegt in dem Umstand, daß sowohl Ofsiziere
wie Soldaten vom Magistrat von Dover auf jene Mili-
tärkonvcntion hin beeidigt wurden, die Von Sulzberger,
Funk und Baumgartner unterzeichnet nnter den Augen
des Herrn Gesandten Gordon — ja Von ihm selbst auch

in der Schweiz ausgetheilt, und in Dover dem Magistrat
offiziell aus dem Bureau des englischen Depotkomman-
danten zugestellt wurde, in welcher Konvention den

Offizieren der Sold von fünfzehn Monaten Vom Tag des

Friedensschlusses an gerechnet als Netraitegehalt
Versprochen wurve. (N.Z.Z.)

Bern. (Korresp. vom 12. Okt.) Mit einem gewissen

Vergnügen melde ich Ihnen die gestern Abends
stattgefundene Gründung eines Offiziersvereins der Stadt
Bern als Sektion des Bernifchen Kantonalofsiziersver-
eins. Derselbe ist eine Frucht der den ganzen Sommer
über bis vor Kurzem mit wenigen Unterbrechungen je
den zweiten Samstag Abends stattgesundenen sogenannten

Offiziersversammlungen, d. h. Ausflügen in nächster

Nähe Berns, wobei geeignete Bodenabschnitte mit
einer der Anzahl der Anwesenden entsprechend angenommenen

Truppenzahl angegriffen und Vertheidigt wurden,
so daß jeder Anwesende die ihm in Gedanken untergebene

Abtheilung nach den allgemeinen Befehlen des Höchsten

im Rang führte und aufstellte, und dann nachher darü-
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